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Land.
Von dieser Zeitschrift erscheinen

wöchentlichzwei Nummern. Achter Jahrgang. Preis des Jahrgangs i Rthl.60gr.
Evur>; mit Porto, soweit die Großh.
Oltenb. Posten gehen, 2Rt . Cour.

Sonnabend, H . Mai. 1850 . Ä8.

Kurz motivirte Grundzüge einer neuen Or¬
ganisation der Behörden rc.

8- 6.
Im Departement des Ministerium deS Innern

wird als Unterabtheilungsofort ein statistisches.Bu¬
reau errichtet. Den Requisitionen dieses Büreau's
haben alle. Staats - und Communalbehörden Folge
zu leisten.

.Erläuterung.
Wir kommen hier zur Besprechung eines Insti¬

tuts , welches von uns lange ersehnt worden ist,
und dessen Erschaffung für durchaus, nothwendig er¬
achtet wird, so sehr wir auch im übrigen gegen eine
Vervielfältigung der Behörden eingenommen sind.

Die Statistik ist die vergleichende Darstellung
der zu. einer gewissen Zeit, in einem gewissen Be¬
zirk (Staat , Provinz) vorhandenen wesentlich gleich¬
artigen Staatskräfte , und der Gesetze ihrer Wirk¬
samkeit. Der Nutzen der Statistik besteht aber nicht
in ein ein tödten Aufhäufen der Summen mannich-
fächer Lebenserscheinungen, sondern m einem Erfor¬
schen der Gesetze politischer Entwicklung aus ein¬
zelnen gleichartigtn Aeußerungen der Staatskräfte,
wodurch sie zur Grundlage der zukünftigen Politik
einer jeden Staätsregierung werden muß. Die
Statistik bestätigt nicht allein d̂ie Richtigkeit oder
Falschheit einzelner in das practische Leben einge¬
führter theoretischer national- ökonomischer Gesetze,
sondern dient ebenso sehr Mzu,, aus einer Summe

von Erscheinungenin der Bewegung deS Völker¬
lebens, ganz neue Gesetze für den Staatswirth auf-
zustcllen. Die Statistik muß dem Minister deS
Innern sein, was dem Arzt seine Instrumente.
Durch Statistik fühlt er an den Puls des Volks¬
lebens, ob das Blut ruhig stießt oder stockt; er hält
sie als Sthetoskop dem Verkehr auf die Brust , ob
derselbe etwa schwindsüchtig; mit ihr als Lanzette
eröffnet er neue Handclswege, braucht sie als Sccir-
messer, um die Verbreitung sittlicher Krebsschäden
zu hindern, und zieht mit ihr als Zange die Staar-
haut von den gegen sociale Gebrechen erblindeten
Augen.

Sollen wir die Hauptbranchcn der Statistik an¬
geben,,so wählen wir das von unserm akademischen
Lehrer Schulz angegebene System, welches freilich
einiger Modifikationen bedürfte, indcß wollen wir
davon bei der ganz skizzenhaften Darstellung unserer
Schrift, absehen. Er theilt die Statistik ein, wie
folgt:
. . 1) Populationsstatistik d- h- die Erfor¬
schung der StaatSkräfte in der Bevölkerung, nach
Geburten, Geschlecht, Altersstufen, Ehen, Sterbe¬
fällen; Wittwcn, Waisen u. s. w.

2) Die Statistik der materiellen Cultu .r
d. h. der,Erforschung der StaatSkräfte
s) im Ackerbau —> Marsch - - Geest- -Moor —

bebaut, unbebaut, Acker, — Wiesen, Weiden
— Versheilung desi Grundbesitzes>7— Erfrag
desselbenu. s.. w.



d) in der Viehzucht — Thierarten , Pfetche,
Rindvieh, Schwäne , Sc!)äse >— nach Raren,
Abstammung— Hengsteu. f. w.

e) in der Forstkultur — Forstbestand —^har¬
tes Holz, weiches Holz—  geschlagen, angr-
pflanzt — Preise des Holzes u. s. w.

6) ip den Fabriken —Anzahl , Vorsteher, Ar¬
beiter, Arbeitsstunden, Betriebskapital u. s. w.

e) im Handel und dessen Beförderungs¬
mitteln — Ausfuhr , Einfuhr, Schiffe nach
Bauart Und Trügkraft, Canäle, Kunststraßech
Posten u. s. w.

f) j.n den Ge werben — Berufsarten , Zahl der
, Meister, Gesellen, Lehrlingeu. s. w.
H Die Statistik der intellektuellen

Cultur  d . h. die Erforschung der Staatskräfte in
Schtiikn Ulid wissenschaftlichenAtistalken, namentlich
der Ändschuleti — Anzahl derselben, der Lehrer,
Schüler , Nach Geschlechtern getrennt, Einkommen
der Schullehrer.

4) Die Statistik der Moralischen Cul-
tur  d . h. die Erforschung des Standes der Sitt¬
lichkeit, gezogen aus einem Blick auf Verbrechen,
Verbrecher, Strafjustiz, Straf - UNd BesserungsäN-
stalten.

Man sieht leicht wie dieses Schema UN Gebre¬
chen leidet; wo soll manz. B. die Statistik der
Anstalten zUr BildUng des KuNst- und Schönheits¬
sinnes, die Statistik der Wahnsinnigen, Blinden,
TäubstUmmenu. s. w. einrangiren?

Mag dahtr ein anderes System aufgestellt wer¬
den; wir wiederholen cs aber dringend/ daß dieses
Neu zu schaffende Institut nicht bloß dazu dieNen
«löge, eiNen Ballast von tövtem Material aufzUhäu-
fen, wie es bisher bei vereinzelten statistischen Nach¬
forschungen geschah, deren Resultate meistens in den
betreffenden Registraturen modern, daß es vielmehr
Unserm Ministerium gelingen möge, den Odem des
lebendigen Geistes hineiNzuhaucheN, und Mit philo¬
sophischem Blick durch Verknüpfung von Ursache
UNd Wirkung die am socialen Horizont schwer la¬
gernden Gewitterwolken zu bedräUen, entdeckte Män¬
gel selbst für die blödessen AugeN blößzulegen.
DüUn, aber Uuch nur daNn wird Vas Institut zum
Ackerstld mit schwer'Nickenden Aehten-

Die Stcuerregulirvng nach Art . 6l . des
Stüntsgrundgesetzes.

(Schluß des Aussatzes in Nr. 34. und 37.)

Die Ungleichheit der gegenwärtigen Besteuerung
liegt unseres Erachtens nur darin, daß die bestehen¬
den Grundab̂ aben keine reine Ĉ undsiettekN sind,
sondern daß Betriebskapital und ' ArbeiWkaft der
Landleute bisher in den Grundabgaben mit
besteuert wurde , während das Capital
des Kapitalisten und die ArbtzM deV übri¬
gen Betriebe des Landes gar nicht direct
besteuert waren, Eine Ausgleichung kann also auch
nur dadurch gefunden werden, daß, wie bereits an¬
gedeutet, alles Reineinkommen ke'r Staatsangehöri¬
gen nach gleichmäßigen Grundsätzen durch eine all-
Aweiite 'EiuköMinönstilier besteuert Wktd iiiid dH
den Grundbesitzern bei der lMfchkitzrlNss in diese
Steuer bei der Ermittelung ihres ganzen Reinein¬
kommens, die bisher in die Staatskasse. gezahlten
Grundabgaben aöĝ setzt werden.

Hie üitseret Ansicht entgegesistchessdest Ässsichtssi
kennend, haben wir nur die Absicht gehabt über me-
Dn 'für unser stand so Höchst wichtigen (Hegenstässd
ein abermaliges Nachdenken zu veranlasse», Musst,
wenn irgend möglich ünd thusslich, das wahre Beste
ettzriffcn''lind dürchgefiihrtwerde. Schwierig sind
risse Wesse, die Uns btvötsteheN, aber das Schwie¬
rigste darf Uirs nicht abschrecken bas Rechte zu wählest.

L. 'R.

Extrakt
aus kinem von dem länvlbirthschaftkichkü'C'ötigkbß

zu Frankfurt ä. M. äbssestatteteN'EonimissibNs-
bericht.

Die Commission hat ihre Berathungen über die
Steuergesetzgebung und deren Einfluß auf die Bev-
hältnisse der Bodenproduction beendigt und beehrt
sich der hohen Versammlungdarüber, wie folgt, zu
berichten.

Obgleich die Commission bei diesen Berathungen
zunächst von. dem Standpunkt der laNdwikthschast-
lichen Interessen ausgegangen ist, so hat sie doch
,»icht verkannt, daß die Bodenproduction nur ei»
Mied in der großen Kette deS -gesummten wwth-



schastkichen Wlksverkehrs bildet , Md fich tzSher nicht
lit MÄ Wirken Stellüng zü den übrigsü WiM-
b?n befindet , daß es demnach eben so wenig den
Grundsätzen einer geläuterten Staatswirthschast wie
dein Geiste und den Bedürfnissen der Zeit entspre¬
chen würde , wenn die BodenprodMkon besondere
Begünstigungen tmd Vorrechte in Anspruch nehtilen
rvdllte.
. . Die Commission hat ferner ihre Aufgabe so auf-

gesaßt , daß zwar die richtigen staatswirthschaftlichen
Prinzipien auch bei der Besteuerung vorwalten müs¬
sen und letztere nötigenfalls danach umzugestälkeN
sti , chaß hfes jedbch Nicht plötzlich , sondern niir im
Wege eines allmäligen Uebergangs zum Bessern und
nicht ohne Beachtung der bestehenden gewerblichen
und finanziellen ' Verhältnisse geschehen dürfe.

Bon Viesen Gesichtspunkten ausgehend , hat die
Commission nach allseiliger und sorgfältiger Erwä¬
gung dieser wichtigen Angelegenheit beschlossen , nach¬
stehende Ansichten und Wünsche zur Annahme zu
empfehlen.

it) 'Wiewohl cs dem Prinzip Nach ganz richtig
ist , daß die Stcuerpslicht im Staate sich nach der
Steüerfahigkeit richten soll , Welche durch das EiN-
komcken des Steuernden bestimmt wird , und jedes
Steuersystem dieses Ziel zu verfolgen hat , so er¬
scheint doch die Durchführung dieses Prinzips in
der Art , daß der gesammte durch Besteuerung ätif-
zstbringeNde Stäaisbedärf ausschließlich im Wege
einer Einkommensteuer aufgebracht werde , für keinen
Staat vöü einiger BedeUMUg ausführbar , weil die
zu treffend « Ermittelung und angemessene Belastung

d'«s EiMinMNs bei den verwickelten BerkeyrsverWp-
UksseN dttMMrten Stücken an UMöWchheit grenzt.

Daher ,wird es von der Commission als unver¬
meidlich erkannt , daß in Deutschland . neben einer
Einkommensteuer , überhaupt neben direkten Sdn -ier« ,
auch indirekte oder Verbrauchssteuern ferner erhoben
werden.

2) Es liegt im Zntetcsse eben sowohl der Bo-
dknproductiöN wje der geweibtichen Industrie und
selbst der Consumenten , daß längst bestehende
Steuern nicht ohne dringende Veranlassung geändert
und unvermeidliche Reformen des Steuersystems nur
all 'kttäkkg Md Mil der größten Vorsicht bewirkt
werden.

Schon aus dieser allgemeinen Rücksicht erscheint
eine Abänderung der Grundsteuer sehr bedenklich;
noch mehr aber deshalb , weil sie durch ihre dring¬
liche Natur und ihr langes Bestehen den Charakter
einer Steuer Vttlvren utld den einer immerwähren¬
den RkUle angenommen hat , und jede Abänderung
derselben , abgesehen von ihrer Kostspieligkeit und
Nutzlosigkeit nicht nur die individuellen Interessen aufs
Tiefste verletzt , sondern auch dem Rcalcredit schadet
und die Production in ihren Fortschritten hemmt.
Es wird daher dringend gewünscht:

daß von jeder wesentlichen Umgestaltung dtp
Grundsteuer da , wo sie seit langer Zeit unverändert
bestanden hat , abgestanden und vorhandene Ungleich¬
heiten , insofern sie dem Prinzip einer gleichmäßigen
Bethciligung aller Staatsbürger an den Skaaisla-
sten wideksptechen , aus anderem Wege , namentlich
durch die Einkommensteuer, ausgeglichen werde.

K r e i rt r C H P o tt i k.
Old ' t <IHurst , 8 . Mai . — Der Großherzog und Erb¬

großherzog find am Montag Nachmittag nach Berlin , zur Zu¬
sammenkunft der Fürsten der rentschen Union , nbgereist . Mi-
ntftktiiitkM > v. Eisendech > r undMinist .-Srcretäir v . Grün
teglkltM 'ire . ikler Großhcrzog hatte die Absicht, in Hannover
dem Könige eine» Besuch zn machen . Er hat jedoch nur mit
dem Kronprinzen Besuch uiid Geest,lbtsuch älistauschcn können.

In mehrere » ZeitlMgtn kiest inan , bei der eigenthümliche»
Stellung , in die die hiesige Staatsregicrruig geratheN sei,
schwanke sie, ob sie sich aus die Einkadung OesterriW dkckäsi
sen und mit demselben kn BWhanblimgeü treten solle. Älir
glauben versichern zu können , daß »in solches Schwanken nicht

besteht. Nach Eingang der Einladung Ist sofort zun 'ickgcschrie-
ben, daß die diesseitig « Regierung sich über ihr Verhaitrn mit
ihre » Verbündeten , de» Staaten die die Union bilden , vorerst
in Benehmen setze» und bis dahin keinen Bcvollmächtigien
senden wolle . Wird in Berlin ei» Eingehen auf die österrei¬
chische „ Äufforderung " beschlössen oder von der Mehrheit em¬
pfohlen , so wird nach jener Antwort auch Oldenburg in Frank¬
furt vertreten sein, sonst nicht.

Eine andere Äachricht , welche auch die Oldenburger Zeitung
mitthellt , verdient eben sowenig Glauben , Laß nämlich eine »Mi-
kitairconvention Oldenburgs mit Preußen " in Aussicht flehen
solle . Vorläufig haben wir «ine Militair -Conveniion mit den



rr« —
Hansestädten , rie noch kürzlich bis zum Herbst verlängert ist.
Unsere Regierung kann -die Erwartung nicht ausgegeben haben,
daß bis dahin eine Reichsregicrung eingesetzt und der § . 12 . der
Verfassung der Union in Wirksamkeit getreten sein weide , der
für die Zusammenlegung ' der ContingeNte von Staaten unter
öüv, (XK) Einwohnern die Norm gicbt . ' Wie nützlich auch eine
engere Verbindung mit größer » militairischen Ganzen ist , so
liegt augenblicklich doch keine Veranlassung vor , den noch be¬
stehenden Verband .zu lösen . Auch Preußen hat an einer Con¬
vention mit Oldenburg nicht das Interesse , durch das cs bei
einer solchen mit Anhalt , Braünschwcig und den Thüringischen
Staaten geleitet wurde . Letztere nämlich vermitteln zum Thcil
die geographische Verbindung zwilchen -preußische » Landen und
heben die Trennung auf, -die in militairischer Beziehung da¬
durch künstlich bewirkt wurde , daß die alte BundcSkricgsver-
faffung die Corps - und Divisions -Verbindung des S. Armee¬
korps in einem , Preußen so nachtheiligen Sinne ordnete . Wir
glauben also jene Nachricht in jeder Hinsicht als eine unbe¬
gründete bezeichnen zu dürfen.

Wie die Sachen - nach Annahme der Verfassung
durch die Erfurter Versammlung stehen,  das legt
der Abg . Henkel  aus Kassel seinen . Wählern , in seiner der¬
ben Weise , folgendermaßen dar : Zunächst ist die ganze Ver¬
fassung , so wie sie uns angeboten war,  unverändert angenom¬
men und damit der Vcrträg zwischen de» Regierungen und
den Völkern abgeschlossen worden . Daneben haben wir den
Regierungen aber , auch noch die Erlaubniß crtheilt , die Ver¬
fassung in einigen Punkten , ihren Manschen gemäß , abzuäst -.
der » . Sic haben also die Wahl , cs entweder bei der unver¬
änderten Verfassung zu lassen oder alle oder einige Abändcrun-
derungen , die wir im Voraus genehmigt haben , anzunehmen
und die Verfassung so zu verkündigen und zu vollziehe » .
Mehr konnten wir nicht thun . An den Regierungen wird es
aber jetzt sein , zu zeigen , vb . es ihnen mit ihren Vorschlägen
wirklicher Ernst war , ob sie wirkich endlich das gemeine Beste
ihrem Privatvortheil und , ihren Privatncigungcn verziehen
wollten, . oder ob,das ganze nur ein Blendwerk , nur eineTäu-
schung war ', um ' die aufgeregten Völker in stürmischer Zeit
zu beschwichtigen und hinzuhaltcn . Sie haben die Wahl , ob
sic zu ihrem und unscrm Heil mit Ehren aus der Sache bcr-
vorgehcn , oder ob sie zu ihrem und ^ unscrm Verderben 'sich mit
ewiger Schanke bedecken, sich in den Augen aller rechtlichen
Menschen für immer um alle » Ctedit bristg 'en und damit für
de» nächsten Sturnt ihren unausbleiblichen Untergang unter¬
schreiben wolle » . -- - ' i . -

" „Der vertagte Landtag"  schlöß Waffenstillstand über
das PrdußcnbüNdnlß ' — sagt der gestrige ' Beobachter ünss fol¬
gert daraus weilet , daß nicht die Liebhaberei unserer Land-
tagsmehrheit, ' sich mit der grossen Politik ein unwirksames,
aber für unsere inncrn Landesänoselegenheiten nachthciliAs
VÄHnlrgcn zii wischen, ' ' -Landtag ntid Htaatöregierüng so mit
cinand 'eb übtrwoLfcN habe, daß es zurÄert .tgung habe kommen

müssen . Freilich beseitigt der Beobachter dabei eine bedeutende
Thatsache , nämlich , die , daß .der Landtag den Waffenstillstand
seiner Seits Wieder kündigte und höchst unn 'oth 'igcr Weife
den Kampf wieder begann.  Wenn also , wie der Wer
öbächtcr andc 'uket, die Gegner dtr - Demokraten bei den letzten
Wahlen , häufig gesagt haben , ihnen liege daran , daß der Land¬
tag , sich ipit Ordnung der innern Angelegenheiten , mit dem
Staatshaushalte, - .dem Ablösungsgesctze , der Gcmcindeordnung
und andern nützlichen Dingen beschäftige , so haben sie damit
nicht „ heuchlerische Worte " sondern die Wahrheit geredet . Sie
können diese Wörte bei nächster Gelegenheit wiederholen , und
niemand wird sagen können : des Landtags Verfahren in der
deutschen Sache sei nicht die Veranlassung der Vertagung
gewesen.

Ob darum , weil sie die Angelegenheit der äußern Politik
von ihrem Wahlprogramm ausschließen wollte , die coiistitu-
tionelle Partei altlc  Schritte des Ministeriums zu vertreten
gedenke, das mag man aus dem Verhalten der ihr angehöri-
gen Mitglieder im Landtage entnehmen . Ob namentlich dem
Veto immer -die  rechte Bedeutung bcigelegt worden , mögen
auch Viele von denen bezweifeln , die die Landtagsmehrheit
nicht für den Ausdruck der Stimme des Landes Hallen . Viel¬
leicht hat hier der Beobachter unter vielem ' Verkehrten ein
Körnchen Wahrheit ausgestreut.

' ,',Bav selbst hat manchen guten Schauer,
„WäU Eselstrab a uch nur von Dauer !" (LcssiNgi)

Hautboisten. — Der Landtag hat in seiner 32 . Sitzung
der bei Berathung der einzelnen Sätze des Militäetats die für
ras Hautböistencorps erforderlichen 8926 Thlr . zwar bewilligt,
jedoch unter der Bedingung : „Die etwa eintretenden
Vakanzen dürfen nicht wieder besetzt werden,
vielmehr wird ' die cstaatsregierung ersucht , die Auflösung de».
Hautböistencorps anzubahnen . "

. Göttlicher . Einfall ! Das  Hautböistencorps soll allmä-
iig absterben , Glied für Glied , bis etwa noch eine alte , zahn-
Und hauchlose Jammergestalt übrig bleibt . Wie aber , ivenn
zuletzt gar nur » och eine jungfräuliche „Floitpicp " oder ein
Trio von Becke» , .Jahrmarktötrommel und Triangel ü.brig.
bliebe ! Das wäre freilich ein probates Mittel , der ganjen
Oldenburgischcn Armee auf einmal aus Verzweiflung den Gar¬
aus zu machen . . Und wahrscheinlich ist es jedenfalls , daß,be¬
sagtes Trio vor dem Reste bleibt , da die Behandlung dieser
Instrumente ohne Frage ei» längeres Leben verspricht , 'als die
angrcifcndc der Blasinstrumente.

Wem fällt bei der Geschichie nicht jene berühmte Sym¬
phonie „Haydn 's Abschied" ein , in welcher ein Instrument
nach, .dem,andern .vcrstummt , ei» jeder Musiker , sobald er ge¬
endigt hat , sein - Notenblatt zusammenrvllt und mit seinem
Instrumente davon geht ? — Wahrhgftig , cs .ist ein, Heiden¬
d - Unsinn , der -über unfern Landtag gekommen st — ' Weisn 'S
lediglich aufs Ersparen abgesehen ist, warum kleidet Ihr unsere
Wehrhafte Jugend , nicht in Sackikinewand , die ein tapferes Hcrz-
so. warm vcrwqhrt , wie jeder , andere Stoff und überdies
in Vechta fabricirt wird . .. ( Jcvcrl . lliachr .) ' .

«,r chxilnachr ichr. ,
Sonntag , den . 1,2 . Mai , predigen in der Lambertikirchc:
Frühpredigt .: Herr Hofprcdigcr »Wallroth . .! Auf . 8 Uhr !'
HauptpredigtPastor  Grrvcrus , . .. , ... - >
Nach'm.-Pred . : „ Candidat , RamSauer . . . .. . . 2

RedaeteurrH . Rüder .' 'Vcbläss  und Schnellprcffenbrück von Gerhärw SbäUiNch 'iu ' '8 !tcNb'ürg.
awiit ? .
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tz. 7.
Auf den Grund der geschehenenLandesvermessung

werden neue Erd - und Lagerbücher errichtet, und
in diese die einzelnen Stückländereien nach Größe
und Bonitätsklasse eingetragen. Die Bücher wer¬
den nach Gemeinden gesondert, und in einer ge¬
wissen Anzahl nach zweckmäßiger, den Lokalitäten
zu entnehmenderAnordnung einem Vermessüngsbe-
amten anvertraut , der sie in Ordnung hält, die
Umschreibungenbesorgt, und den resp. Steuerer¬
hebern die nöthigen Zufertigungen für die Hebungs-
rvllen macht.

Erläuterung.
So alt , wie die schweinsledernenErdbücher

und Contributionsanschlägesind, so alt ist auch die
Klage über deren mangelhafteOrdnung und Unzu¬
verlässigkeit. Wenigstens konnte man häufig das
gerade nicht in ihnen finden, was man darin suchte.
Eine neue Landesvermessung wurde beschlossen und
mit großen Lasten ausgeführt, allein bis zum Jahr
1848 wußte man nicht, ob sie eine neue Bonitirung
der Ländereien, und eine Steuerumlegung zur
Folge haben würde. Beides ist jetzt staatsgrundge¬
setzlich bestimmt. Es hat sich aber inzwischenher-
ausgestellt, daß durch die seit der Vermessungstatt¬
gehabten Besitz- und Grenzveränderungen, allenthal¬
ben eine Revision der Vermessungsarbeitennoth-

wendig geworden ist, obwohl noch nicht so sehr
lange Zeit verflossen. Und̂ähnliche Revisionen, welche
mit vielen Kosten verknüpft sind, werden von Zeit
zu Zeit stattsinden müssen, wenn nicht bei allen
Umschreibungen der Besitz- und Grenzveränderungen,
vermessungskundige Personen zugezogen werden.

Wollen wir ein neues Institut begründen, so ist
immer Regel, daß wir uns zuerst die Fehler der
alten Einrichtung vergegenwärtigen. Dieses soll
auch hier bei dem bisherigen Kataster- und Umschrei¬
bungswesen geschehen.

Die Unordnung in den Erdbüchcrnund Contri-
butionsanschlägen, soweit sie nicht von vorne herein
bei der Anfertigung derselben dadurch verschuldet
ist, daß die Größenangabeder Ländereientheilwcise
nicht auf Vermessungsondern auf Abschätzung nach
dem Augenmaß beruht (wie in einigen Bezirken
des Stad - und ButjadingerlandeS), rührt meistens
daher, daß:
a) bei den Umschreibungen von Besitz- und Grenz-

vcränderungen nicht die richtige Größe
der verkauften, vererbten u. s. w. Ländereien
angegeben,

b) oder nicht die richtige Bonitätsklasse
umgeschricben wurde.

Zu ,i). Die Unordnung in der Angabe der rich¬
tigen Größe  verkaufter und umgeschriebcner Län¬
dereien entspringt

1. daraus , daß bei manchen Landvcräußerungen,
wo eine Grenzveränderungmit einer Besitzverände-
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